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Herrn, vom Pfarrer begleitet, zum Schlosse gehen und Jockli neben an. Der
alte Herr war der Oberherr selbst, welcher seit vielen Jahren in fremden
Kriegsdiensten gestanden hatte und nun zurück kam. Er behielt den höflichen
Jockli gleich bei sich kleidete ihn dann neu und machte ihn zu seinem Kammer—
diener. Jockli aber wußte durch seine Höflichkeit und Dienstfertigkeit aller
Herzen zu gewinnen, und er war dabei so brav und treu, daß der alte
Oberherr sein ganzes Vertrauen in ihn setzte und ihn endlich zum Verwalter
aller seiner Güter machte. Sogar, als der alte Herr sterben wollte, ver—
machte er seinem lieben Verwalter im Testamente eine große Geldsumme
und einen Bauerhof. io

Von der Zeit hielten die andern ihre Kinder auch zur Höflichkeit an.
Und wenn noch ein Grobian unter den Knaben war, so riefen sie alle wie
Jocklis Mutter: „Jockli, zieh das Käppli ab!“ — und es half.

Höflich und gefällig sein
macht dich beliebt bei Groß und Klein.

121. Die Lüneburger Heide.
Backhaus.

Die Lüneburger Heide liegt zwischen der Elbe und der Aller auf einem
Landrücken, der nach Nordwesten ins Herzogthum Bremen und nach Süd—
osten durch die Altmark bis zur Elbe sich fortsetzt. Im weitern Sinne rechnet
man dazu auch die Heidfläche, welche sich südlich von der Aller bis an die
fruchtbaren Felder Kalenbergs und Hildesheims ausdehnt. Der höchste Punkt
ist der 167 Meter hohe Wilseder Berg zwischen den Quellen der Seeve, Este
und Wümme. Gegen die Elbe hin läuft der Landrücken in einzelne Höhen—
züge aus, die an manchen Stellen, z. B. bei Harburg und Hitzacker, den von
Norden kommenden Wanderer an die Vorgebirge des Harzes erinnern und
schöne Fernsichten auf die zwischen ihnen liegenden Niederungen und die ge-2
segneten Fluren der Elbe gewähren. Die Aussicht von dem Schwarzenberge
und der Haake bei Harburg gehört zu den schönsten der norddeutschen Ebene.
Zur Aller senkt sich der Rücken durchweg sanft hinab.

Die Lüneburger Heide gehört zu den unfruchtbarsten Gegenden Deutsch—
lands; aber sie ist keineswegs eine so eintönige, wüste Fläche, wie die meisten
Beschreibungen sie darstellen. An manchen Stellen, namentlich zwischen Celle
und dem Wilseder Berge kann manallerdings einige Stunden wandern, ohne
eine Wohnung und einen Menschen zu treffen; einzelne Dörfer liegen gleich
Dasen in der öden Fläche, die nur hie und da einige verkrüppelte Föhren
oder Birkengebüsche zeigt, zwischen denen eine Herde kleiner weißer oder
schwarzer Schnucken sich zerstreut. Aber die mannshohe Heide ist überall
verschwunden. An den zahlreichen Bächen und Flüssen ziehen sich natürliche
und künstliche Wiesen wie grüne Bänder hinab; zahlreiche Dörfer liegen,
von Feldern und Wiesen umgeben, in Erlengebüschen versteckt, oder von
mächtigen Eichen überschattet. Ortschaften wie Fallingbostel, Osterholz und «
Scharnebeck lassen uns gänzlich vergessen, daß wir in der Heide sind. Nicht
weniger als 30 Geviert-Meilen sind mit Wald bedeckt; einzelne Forsten haben
eine beträchtliche Größe. Den Hauptbestand der Wälder bildet die Kiefer;
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